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charakteristisch für die augenblickliche Arbeit mit den Jugendlichen in vielen 
Betrieben erscheint.

Die Maschinenfabrik nimmt in unserem Exportplan einen beachtlichen Platz 
ein. Es werden dort hauptsächlich Kälteanlagen für Gefrierschiffe, Ausrüstungen 
für die chemische Industrie und Ausrüstungen für Walzwerke produziert. Fast 
25 Prozent der Belegschaft sind Jugendliche, was ihre große Rolle in der Produk­
tion des Betriebes unterstreicht. Wenn ein Viertel der Belegschaft eines sozia­
listischen Betriebes aus jungen Menschen besteht, so müßte sich daraus ergeben, 
daß die Jugend bei allen Maßnahmen im Betrieb, zum Beispiel im Kampf um 
eine höhere Qualität, bei der Einführung der neuen Technik usw., aktiv hervor­
tritt und in ihrer Weise an der Lösung der gestellten Aufgaben mitarbeitet.

Welche Bedingungen schuf nun die Parteileitung, um die gesamte Jugend in 
diese Arbeit einzubeziehen? Schon im Dezember 1955, bei der Rechenschafts­
legung der Parteileitung vor der Delegiertenkonferenz der Betriebsparteiorgani­
sation, wurde zum Beispiel festgestellt, daß die bisher gefaßten Beschlüsse fast 
nur auf dem Papier bleiben. Es wurde auch daran Kritik geübt, daß sich bisher 
nur die hauptamtlichen Funktionäre um die Jugend kümmerten und die FDJ 
zu wenig Hilfe von der gesamten Betriebsparteiorganisation bekam. Auf der 
Delegiertenkonferenz wurden auch Vorschläge unterbreitet, wie das frohe 
Jugendleben mit der politischen Arbeit richtig verbunden werden kann. Eine 
Anzahl Genossen sollte durch Parteiauftrag verpflichtet werden, der Leitung der 
FDJ in der Arbeit zu helfen. Das waren alles richtige Erkenntnisse, aber wie sah 
es nun ein halbes Jahr nach der Wahlberichtsversammlung im Betrieb aus? 
Die guten Hinweise der Delegiertenkonferenz und die Beschlüsse waren auf dem 
Papier stehengeblieben, und es hatte sich kaum etwas verändert. Nach der Ver­
öffentlichung des Beschlusses des Politbüros „Der Jugend unser Herz und unsere 
Hilfe“ faßte die Leitung der Betriebsparteiorganisation einen neuen Beschluß, 
aber auch jetzt kämpfte niemand um seine Durchführung.

Was ist die Ursache dafür? In vielen Betriebsparteiorganisationen, so auch 
in der Maschinenfabrik Halle, wurde in den Mitgliederversammlungen nicht aus­
giebig darüber diskutiert, wie jedes einzelne Parteimitglied mithelfen kann, den 
Beschluß ins Leben umzusetzen. Selbstverständlich sind die meisten Genossen 
davon überzeugt, daß die Jugend mehr der Hilfe durch erfahrene Parteimitglieder 
bedarf, aber in einer Aussprache, die Genosse Kersten als Mitglied der Leitung 
der Betriebsparteiorganisation mit allen Parteigruppenorganisatoren durchführte 
und in der die Genossen Vorschläge zur Verwirklichung des genannten Be­
schlusses unterbreiten sollten, tauchte auch wiederholt die Meinung auf, „daß der 
Jugend schon zuviel zugesteckt worden sei und die Jugendlichen nur immer 
höhere Ansprüche stellten“. Früher, so äußerten die Genossen, sei das Leben für 
die jungen Menschen sehr schwer und hart gewesen.

Was ist dazu zu sagen? Natürlich hat es die Jugend heute sehr gut. Sie ist die 
erste deutsche Generation, die in einem Arbeiter-und-Bauern-Staat aufwächst. 
Es umgibt sie eine freie Atmosphäre, in der sie sich ihren Fähigkeiten und Wün­
schen entsprechend entwickeln kann. Früher wurde die Jugend im harten 
Klassenkampf gegen Unterdrückung und Ausbeutung, zum Teil sogar im illegalen 
iCampf, unter ungeheuren Entbehrungen erzogen. Infolge der weltgeschichtlichen 
Veränderungen hat der Kampf heute einen anderen Charakter. In der Deutschen 
Demokratischen Republik wird die Jugend im Kampf um den Aufbau des Sozia­
lismus und im Ringen gegen den westdeutschen Militarismus erzogen. Sie geht 
einer lichten Zukunft entgegen, und das Leben wird von Tag zu Tag schöner.


